
Das örtliche Vereinswesen, der Einwohnerzahl erstaunlich breit aufgefächert
zwischen Musık- un: Sangesfreude und port, hat manches bemerkenswerte Detaıil.
Der durch das aufßere Erscheinungsbild gegebene Anspruch des Bandes annn ohl durch
die ın einem kleinen (GGemelmn wesen gegebene Sozialkontrolle freilich niıcht allen Stellen
eingelöst werden, dort nämlich VOTL allem, 11141l sich eıne AUS der Erinnerung der den
Akten nachdrücklichere, möglich uch bewertende Charakterisierung Va

handelnden Personen der VO Konflikten üunscht. Gleichwohl erweılst sich das orf
Banteln bei der Lektüre der Festschrift als dankbarer Gegenstand eiıner Mikrogeschichts-
schreibung, die als Bausteıiın eiıner umfassenden Regionalgeschichtsschreibung hoffentlich
weıter vertieft wird

Territorial-Kiırchengeschichte. an  UuC Tür | andeskırchen UNd Diözesangeschichte, nrsg
VOl Jetrıc Jaufuld Und Ihomas Scharft- eusta 2a ISC 7005 35 / (Ver
öffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft der ÄArchive UNG Bıblhıotheken n der evangelischen
Kırche 26)

Nachdem die Auflage des »Handbuchs Deutsche Landeskirchengeschichte« be-
reits nach wenıgen Jahren vergriffen Wal, entschloss sich der » Arbeıitskreis Deutsche
Landeskirchengeschichte « erfreulicherweise keiner blofßen Aktualisierung seıner (36e-
samtschau landeskirchengeschichtlicher Vereıine, sondern eiıner konzeptionellen ErweIl-

terung se1ines Handbuchs die ebentfalls nıcht wenıgen (katholischen) Dıözesange-
schichtsvereine. Herausgekommen 1Sst dabei eın ungemeın informatives, ausgesprochen
gut lesbares Handbuch, das als Kaleidoskop landeskirchengeschichtlicher unı diözesan-
geschichtlicher Arbeit in keiner Bibliothek fehlen darf und das uch In den landeskirch-
lichen wI1e diözesanen Verwaltungen seiınen Platz finden sollte. Denn Ist schon U  C
sprochen erfreulich un ın mancherlei Hinsıicht erstaunlich, Was die landeskirchen-
geschichtlichen un! diözesangeschichtlichen ereine alles eıisten. Das Wıssen
andeskirchliche und diözesane Entwicklungen ware ohne diese ereine un: iıhre engagıerte
Arbeit wesentlich geringer, ihre Leistungen können AI nıcht hoch geschätzt WL -

den; nıcht zuletzt uch VOTL dem Hintergrund kontinuierlicher Reduzierungen regional-
historischer un! regionalkirchenhistorischer Lehrstühle den deutschen Unıiyversitäten.

mbruch Oder Übergang? ıe Säkularısation VON 803 ın Norddeutschland nrsg VOnN

Ihomas Scharf—Wrede, Hıldesheim/Regensburg 7004 573 zahnlr. Ildun

DiIie Säkularisationen Begınn des K Jahrhunderts Ere1ign1sse, die nıcht 1Ur

für die (Germanıa Sacra mıt einschneidenden Veränderungen verbunden1, sondern
gesamtgesellschaftliche Folgen zeıtigten. Im Fokus der bisherigen Forschungen standen
VOL allem Süuddeutschland un: das Rheinland, während der protestantisch gepragte
Norden bislang aum Beachtung gefunden hat. Dies hat sich jetzt endlich) geändert, gab

doch 2003 eben diesem Thema sowohl e1In VO  —_ hervorragenden Fachleuten besuchtes
Symposium ın Verantwortung des Bistumsarchivs Hildesheim WI1e€e eıne VO I )ıö6zesan-
archiv Osnabrück inıtuerte Vortragsreihe, deren Beıträge Ekıngang gefunden haben ın die
1er vorzustellende Veröffentlichung die Lektüre 11ULE angeraten werden ann.
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ıngangs Ööffnet Friedhelm Jürgensmeıer den Blick ber Norddeutschland hinaus, 1n
dem sıch mıt der Säkularisation 1ın Kurmaınz beschäftigt, wobei DE auf die sıch AUS

ihr ergebenden Möglichkeiten ZUT Erneuerung der Kirche hinweist. Armgard VO]  — Rheden-
Dohna betont, aSss die Säkularisation 1m Fürstbistum Hildesheim keine plötzliche /asur

WAar, sondern eıne erhebliche » Vorgeschichte « besa{fs W as Christian Hoftmann, AaUus

leicht verschiedenem Blickwinkel, für das Bıstums Osnabrück unterstreicht. Um die

Domkapıtel und ihre CTI1OTINC Bedeutung geht CS Christian Schuffels un Alexander
Dylong, wohingegen Karl-Heinrich Kaufhold der vemeındlichen ökonomischen ück-
ständigkeit der Fürstentumer nachspürt. Peter Albrecht beschreibt, W as die zeıtgenÖss1-
schen Zeıtungen ber die organge VO 1 802/ O2 berichtet haben: e1In interessanter
Einblick In eiıne vielfach unterschätzte Quellengattung. 1verse Artikel Hans-Georg
Aschoff, Wolfgang Seegrün, Heinrich Kraienhorst, Ida-Christine Riggert-Mindermann,
Marıa Kapp USW. schliefßlich beschäftigen sich mıt SAa11Z konkreten Sıtuationen, VOTL allem
In Klöstern, WI1€E uch die Auswirkungen der Säakularisation auf die Evangelische Kırche
vorgestellt werden (T’homas Klingebiel, Wolfgang Brandıis).

Fazıt: der vorliegende Sammelband 1st ein wichtiger Baustein ZU besseren Verstehen
eınes der weitreichendsten Einschnitte 1n der Jungeren europäischen un:! deutschen (Je-
schichte, indem den bislang weithin vernachlässigten norddeutschen Raum In sehr kon:
zentrierter Weiıse 1ın den Blick nımmt.

Urkundenbuch der Biıschöfe UNd des Domkapıtels VOll Verden 3C Von den ntängen DIS

1300 ear VOll ren Mındermann, 2001 Va (Verdener Urkundenbuch 1 A  S

eilung,; Schriftenreihe des L andschaftsverbandes der ehemalıgen Herzogtümer Bremen und
Verden 13 eröffentlichungen der hıstorıschen Kommıssion TÜr Niedersachsen und Bre

HET 205)

Die kirchliche Landschaft des Mittelalters un! der frühen euzeıt 1st mıt den heutigen
Strukturen der katholischen Kirche aum vergleichen. Gleich mehrere DIiozesen I1Z-
ten das Bıstum Hildesheim. Unter ıhnen uch reı Bıstümer, die 1m Mittelalter gegrun-
det und schlie{fslich 1im Westfälischen Frieden VO 1645 aufgehoben wurden. Neben Hal-
berstadt und Minden WarTr das Bıstum Verden, das TFO eingerichtet wurde un
miıt altern Ursprung als die 10zese Hildesheim WAal. Diese doch undurchsichtige
Strukturgebung erschwerte die Forschung der Gegenwart selbst für Fachleute. Häufig
de das Bıstum Verden mıt der 10zese Hildesheim 1m Mittelalter und der frühen Neu-
zeıt verwechselt. Verdener Bischöfe wurden ın die Hildesheimer Diözesangeschichte
eingebunden, Verwechselungen zwischen ihnen und den Hildesheimern fanden
und vieles mehr Das VO rnd Mindermann edierte Urkundenbuch schafft 1U Ab-
hıltfe Durch die Edition VO' //< Urkunden zeichnet der Bearbeiter den Weg des Bıstums
Verden un seiner kirchlichen Funktionsträger WI1e der Bischöfe un« des Domkapitels VOIl

seiner Gründung LO bıs seiner Aufhebung 16458 anschaulich ach Zweitellos stellt
dieses Urkundenbuch eıne Arbeit dar, auf welche die wissenschaftliche Forschung längst
gewar hat.


